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Berlin, den 5. Februar 1916.

Macht geht vor Recht.

iegehören,höchsterEhrunghöchstwürdigerHerrLlodeeorge,
zu denNeidenswerthen, die nieAnderes sehen, als was ihr

hirnwunsch zu schauen strebt; immer nur eine Seite, die in den
Willenskram oder das Absatzkrämchenpassende, desDinges, das

sie gerade beschäftigt.Wacht hinter solchem Auge ein blanker,
spitzerBerstand,dann fehlt nicht viel zu einem guten Parteirechtss
anwalt; sehnt Der sichaus den Gerichtsschranken ins Weite und

lernt die Zwillingskunst der Veredsamkeit und Massenumschmeis
-chelung: dem Demagogen hängt kein Kranz zu hoch. Sie können

mehr. Arbeiten (was inJhrerHeimath, ehe wir sie weckten,selbst
auf der Zinne nichtJeder konnte); in Frost und Wind unwirscher
Bolkslaune ausharren (als Gegner des Burenkrieges waren Sie

sinmancherBersammlungvonheulenderWuth umfuchtelt);Noih-
wendiges, das Jhren Landsleuten ungenießbarscheint, so emsig
sdurchknetenund behutsam zuckern,daßes Allen wie Plumpudding
-schmeckt.Als Sohn eines Volksschullehrers kennen Sie, trotz der
Geburt in Manchester-, der Erziehung in Wales, gewißEiniges
Von Shakespeare. Auch John Cade,denTuchmacherund Massen-
xheiland? »Ich gelobe, allen Mißbrauchabzuschasfen. Sieben

Sechserbrote sollen in England für einen Groschen zu kaufen sein.
Kein Lord, kein Edelmann soll übrig bleiben. Schont nur, die in

gelappten Schuhengehnz wacker sind sie, uns gut gesinnte Leute.«
Denen würden Sie nicht, wie John Lügenmaul, vorschwindeln,
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40 Die Zukunft-

ein Mortimerhabe Sie im Schoß einer Plantagenet gezeugtDass
zöge jetzt auch nicht mehr. Ob ein Tröpflein fremden Blutes ins

Ihren Adern ist? conventional cant hat sie nicht verkalkt.8ch sehe-
Sie nicht in den londoner Abendgesellschaften, wo »Alle Larven

tragen, sagen, was sie nicht glauben, essen, was ihnen schadet,
und auf dem Heimweg Uebles von einander reden«. (Gordon
beseufzt es und will lieber als Derwisch beim Mahdi im Sudan

hockenals jeden Abend in London dem GötzenGeselligkeit fronen.)-
Jhre Stärke ist, daß Sie, wie, nach Mirabeaus Urtheil, Nobes-.

pierre, Alles glauben, was Sie aussprechen. Fast Alles; min-

destens in der Minute, wo es von Jhrer Lippe strömt.Wenn Sie

ein neues Patentgesetz machen, die Wirrniß des Themsehafens in

Ordnung bringen, den Arbeitern höherenLohn und Altersrente-

schasfen,das Vodenmonopol und die Schnapsbrennerbekämpfen,.
fühlen Sie sichals den Eklöser des Jnselreiches, halten Jeden, der

widerspricht, für einen Schurken und sind überzeugt,daßnie einem-

Genius Gedanken wuchsen wie Jhrem. »3wischenschwelgendem
Neichthum und erniedernderNoth istdie Kluft so breitgewordem
daß der Gesellschaftzustand von heute nichtdauernkann.Wo viele

Seelen verderben müssen,damiteine kleine Menschenschaar üppig-
gedeihe, ist das Jdeal gerechter Güte nicht verwirklicht, also die

Weltordnung gestört.
«

SolcheGedanken,meinenSie,drangen aus

keinemKopf je noch ansLicht.Uns, nachStein undBismarck,Marx
s

und Lassalle,dünkt der Ausdruck small talk zsogar nach Carlyle, den

Webbs und anderen Fabierm Sie denken in Anwaltss chriftsätzen;
wer sichdavon nicht stimmen läßt,weide beim Rindvieh Kriegs-
zeit ist Jhr eigentliches Element; in der blühen Menschen Jhres
Wesens auf. Denen ist politische Erdgeschichte ein grellesMelo-.
drama, worin engelhaft vollkommene Güte und Reinheit wider

abgefeimtehöllentückekämpft.AllePeersvon England als Aus-

beuter und Gauner zu ächten,war immerhin noch schwierig.Alle—

Deutschen Barbaren, Rechtsbrecher, Menschenfresser: nicht die

Kinder nur hörenes gern. Sie, Right Honourable, waren drum auch-
derMann, das Schlagwort zu finden,das allen Köpfen die Son-

derheit dieses Krieges einhämmert (wie JhrAuge, zwischenScheu-
klappen, sie sehen muß).»Mazzini schrieb einst, der Krieg, der nicht-
zur Vertheidigung einer großenWahrheit oder zur Entlarvunæ
einer großen Lüge geführt werde, sei das schrecklichstealler Ver-«
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brechen. Wir Verbündetenwetdenin unserem Kraftauswand nicht
ermatten, bis die Lüge, Gewalt sei Recht, so tief in das Erdreich
verscharrtist,daßsieniemals auferstehenkann.«DahasiDu,Michel,
DeinFett(anderes darsnichtdurch denKanal).Weshalb besehden
Dich drei Kaiser, vier Könige und eineRepublik? WeilDein schnö-

der Sinn gesitteter Menschheit zubtüllt: Macht geht vor Recht.
Bismarck hats gesagt? Niemals. Jm Redestreit gegen die

Adresse des Abgeordnetenhauses, die dem Ministerpräsidenten

Versassungbruch vorwarf,hater(amsiebenundzwanzigstenJanuar
1863) gesagt: »Das Verfassungleben besteht, nach dem Urtheil
eines ersahrenen Staatsmannes, aus einer Reihe von Kompros
missen. Wird der Kompromißdadurch vereitelt, daß eine der be-

theiligten Gewalten ihre eigene Ansicht mit doktrinärem Absolu-
tismus durchführenwill, so wird die Reihe unterbrochen und an

die Stelle der Kompromisse treten Konflikte, die dann zu Macht-
sragen werdenzwer die Macht in Händen hat, geht in seinem Sinn

vor, weil das Staatsleben auch nicht einen Augenblick stillstehen
kann.« Der Abgeordnete Graf von Schwerin antwortete: »Die
Rede des HerrnMinisterpräsidentengipfeltein dem Satz : ,Macht
geht vor Recht; sprecht,wathr wollt, wir haben die Macht, also
werden wir unsere Theorie durchführen-«Diesen Satz halte ich
nicht für einen,der die Dynastie in Preußen aus dieDauer stützen
kann. Die Größe unseres Landes und die Verehrung, die das

preußischeRegentenhaus genießt, ruht vielmehr aus dem Satz-
Rechtgeht vorMacht. Justitja kundamentum regnorum:Das ist der

Wahlspruch der preußischenKönige; und soll es bleiben.« Vis-

marck (der während der Rede Schwerins nicht im Saal war):
»Wie mir gesagt wird, hat der Herr Redner verstanden, ich habe

geäußert:Macht geht vor Recht. Jch erinnere mich einer solchen
Aeußerung nicht. (Lebhasier Widerspruch) Trotz der ungläubi-

gen Aeußerung, mit der Sie meine Berichtigung aufnehmen, ap-

pellire ich anJhr Gedächtnißzwenn essosicheristwie meins,wird
es Jhnen sagen, daß ichzu einem Kompromißrieth,weilsonstKon-
slikte entstehen, die zu Machisragen werden, und der Besitzer der

Macht, da das Staatsleben nicht stillstehen kann, genöthigt ist,sie-
zu brauchen. (GroßeUnruhe.)Jch habe Das nichtals einen Vor-

theil bezeichnet; ich mache aus unparteiische Beurtheilung von

Jhrer Seite keinenAnspruchzich will nur zuProtokol berichtigen,
40



42 Die Zukunft-

was mißverstandenwordenist.«Roch einmal,fünf8ahre danach,
that ers ; als Twesten einen Satz seiner Rede mißdteutethatte. »Ich
möchtenicht, daß durch die Geburthiife des Herrn Vorredners
aus meinem Wort ein fliegendes gemacht werde, wie aus einem,
das ichauch niemals gesprochen habe, daßMacht vor Recht gehe.«l
Geschrieben hats ein viel älterer Boch"e:Luther; als er denkleinen

Propheten Habakuk übersetzte.Richt so sinngetren, scheint mir, wie

der Katholik Allioli. »Warum, Herr, lässestDu mich Missethat
und Mühsal sehen,Raub und Ungerechtigkeitvor meinemAugeJ
Man hält Gericht, aber der Widersacher hat die Oberhand.«
(Luther: »Es gehet Gewalt über Recht.«)»Schauet auf die Völ-
ker und staunetz denn in Euren Tagen geschiehtein Werk, das
Niemand glaubet,wenn mans erzählt.Dennsiehe:icherwecke die

Chaldäer, ein grausames und schnelles Volk, das über die breite
Erde zieht,in5ütten zu wohnen, die nicht seinsind.Schreckenund

Gräuel wirkt es. Schneller als Pardel sindseine Rosse,flinker als

Wölfe des Abends ; seine Reiter fliegen wie Adler, die auf Fraß
stürzen.Auf Raub geht es aus, rafft, wie Sand, Gefangene zu-

sammen,triumphirt über Könige hin, spottet der Fürsten und lacht
jeglicher Festungxes schütteteinenWall auf und erobertsie. Dann

aber ändert sichsein Sinn ; es wird übermüthig undfällt. Warum,
Herr, blicktestDu auf dieUebelthäter und schwiegest,da der Gott-

lose den Gerechteren verschlang?«Von den Chaldäern war was

zu holen. Nur nicht der Beweis, den Jhr Schriftsatz verschweigt.
Jch selbst, ist oft gedruckt worden, habe den (längst,freilich,

nicht mehr nothwendigen) Beweis geliefert, daß Deutschlands
Losung der Satz sei: Macht geht vor Recht· »Wer im Recht ist?

Fraget die Buche, wer ihr das Recht gab, den Wipfel höher zu

recken,als Pinien und Tannen,Birken und Palmen vermochten.

Heischetsie vor einTribunal, dem die KrüppelkieferPräsidirt.Aus
der Krone rauschts: ,Meine Kraft istmeinRecht.«Ueber das mit

einem Volke geboreneRecht, zu leben, zu gedeihen, himmelan zu

wachsen,giebts keinen Richter.Jeder wäre befangen. Jeden müß-
ten wir ablehnen.

«

Hundertmal sind diese Sätze (vom achten August
l914),nachdemderUebersetzer sie gefärbt,aufseine Art zugerichtet

hatte, ins Schaufenster feindlichen Anstandes gelegt worden ;

ohneihreGefährten,die denSinn ergänzen,durchleuchtenkDUUtMs

»Vefangensind wir, Alle, die nicht in der dünnen Gletscherluft
des weisen Greises Goethe horsten, im Urtheilüberdas unsschäds
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liche Handeln fremder Rationen. Getäuscht,überlistet,verrathen
haben sie unsJWir wollens nicht glauben. Gar nicht erst, saums
selig, prüfen,ob der Beweis stark oderschwach,felsfestoderbröcke-

lig ist. Aufs Kindernachttöpfendie Geschäftsführer,die sichbe-

tölpeln ließen; die nichtwüßten,daßder alte Urstand ewiger Natur

wiederkehrt, wennAres sichin Gold schient und seinerBrut, dem

Graus und dem Schrecken, befiehlt, vor den Kriegswagen die

Ross e zu schirren.SpitzfindigeRechtserörterunggebiertnicht den

Geist, den Germania heute wieder von ihren Kindern verlangt.
Wer im Recht ist? Wer die Macht hat: darum nur gehts noch.
Siegen müssenwir. Nicht vor Roben und Vrillen beweisen, daß
wir ehrliche Leute von friedlicher Gemüthsfarbe sind. Wo liegt
die Welt, der jemals erweislich würde, Vriten, Slawen, Fran-
zosen, Jtaler, Wallonen seien schäbigeWichte, treulose Lügner?
Richt Deutschlands Recht: Deutschlands Macht ist jetzt zu ek-

weisen. Wir müssen siegen. Sonst stirbt mit der Macht auch das

Recht. Wäre das Gewimmel der Feinde stärker,dann schlüge
in seiner Kraft der Puls des Rechtes zur Vorreckung über die

deutscheMenschheit.«Rur hämischerWille kann den Sinn ver-

dunkeln: Sieg, nicht Entschuldigungversuch, verheißtuns Heil;
Deutschlands Krast durfte weiter reichendes Herrschaftrechtfor-
dern; würde sieüberwältigt, dann hülfedemReich keineVerufung
auf gutes Rechtund frommenWandel.Durfte Politikin der ersten
Woche eines Krieges gegen dreiRiesenanderssprechen? Verbot

Gewissen nicht, den Inbegriff solcher Rede in den Prahlschwatz
umzufälschen,das Recht anderer Erdbewohner sei deutscherBak-
barei nur ein Schemen, dessen Hohlheit der Lange Max und die

Dicke Bertha in trautem Verein bald enthülsen werden?

Gewissen(so antwortetJhrLächeln)verbietet gar nichts.Daß
wir dieses Organon im Gemüth haben, bilden wir uns nur ein:

spricht Jeremias Ventham. Rach Vain solls im Inneren dem

Menschen nachschaffen,was ihm draußenRegirung heißt.Und
Butler meint,Gewissen würde die Weltbeherrschen,wenn seinem
Recht Macht zuwüchse.Da sind wieder die zwei Wörter, mit de-

nen Sie Fangballspielen möchten; und vom Himmel der Begriffe
leuchtet ins Haupt eines Bischofs die Erkenntniß,daßmachtloses
Recht nicht viel werth ist. Macht ohne Recht?JhremRabel wird

es entbunden. Daß sie es formt und prägt, rasch inUmlauf bringt
und ihmAnerkennung erzwingt: können Erwachsenedarüber strei-
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ten?Jch verzichte auf den billigen Spaß,weitschweifigzu ergrün-
den, welches sittlich geläuterte,von allerMachtschlacke gereinigte
Recht Jhrem Volk die Herrschaft über Jrland, Indien, Egypten,
den Sudan, die Afrikanderbezirke, Kanada, Australien, Gibral-
tar und manches Andere gab. Macht schuf sie; so lange nur, wie

MachtJhrenReichswlmpel bläht,giltJhrHerrenrecht; undMo-
ral begnügt sich, in die Siedlungen zu gucken,um den Mensch-
heitwerth des dort vom Eroberer Geleisteten zu ermessen. »Wenn
der Mensch überlegt, was er thun, was nicht thun solle, so ver-

birgt sich dahinter die Erwägung, was ihm nützen,was schaden
werde. Das als nützlichVegehrte nennt er gut, das als schädlich
Gefürchtete bös. Pflicht: die Nothwendigkeit, zu handeln oder

von Handlung abzustehen,dami·ter sein Glück vollende oder min-

destens nicht kleinere.Ehrfurcht:die Vorstellung,daß ein Mensch
zwar mächtiggenug sei, uns Gutes und Böses zu thun, uns das

Böse aber ersparen werde. Wohlthätigkeit:die Freude an dem

Bewußtsein, nicht nur die eigenen Wünsche erfüllen, sondern
auch Anderen zur Erfüllung helfen zu können. Gott nennen

wir gütig, weil wirseine Güte empfinden odersie erlangen wollen.

Mitleidig sind wir, weil wir dasUnglück derRächsten sehen und

fürchten, auch uns könne es morgen packen ; Unglück,das uns

nicht verschuldetscheint, weckt besonders starkes Mitleid: istWeh
nicht die Folge von Schuld, so sind ja auch wir Unschuldige nicht
davor sicher.Wer giebt, hofft, daß die Gabe ihm irgendwie zinsez
Geben ist eine Handlung freien Willens und hat, als solche, das

Ziel, dem Handelnden Vortheil einzutragen. Weil Friede den

Meisten nützt,wird er stets, sammtAllem, wasihn erwirken oder

erhalten könnte,gepriesen. DieMöglichkeit, ohne Lebensgefähr-
dung eine Schlacht, den Kampf zweier Heere, zu betrachten, lockt

dichte Menschenschaaren herbei; wären die Geschlagenen ihre
Freunde: das Gefühl des Glückes, von solchem Elend verschont
zu sein,überwögedasMitleid.Noch einmal:Was wir wünschen,
heißtgut, was uns schreckt,heißtböse.Gottes Nechtwird nirgends
bestritten, wo man ihn allmächtigglaubt.« Das Allrecht ist also
Ergebnisz der Allmacht. . . Nur Nietzsche (den Sie aus der Zei-
tung kennen und, den trutzigsten Tadler jungen Reichswesens,
als blind Alldeutschen ins Gedächtniszbuchten) kann diese Sätze
geschrieben haben? Nein: Thomas Hobbes schrieb sie; Jhr lieber

Landsmann, der den Menschenverkehr wölfisch. die Spur des
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Krieges Aller gegen Alle noch nicht völlig getilgt fand und vor

dem JesuitenBusenbaum (aber nach Macchiavelli) erkannte, daß
zu erlaubtemeeck jedes Mittel anwendbarsei. »Denn was nützt
ein Recht, wenn die zu dessen Durchsetzung nöthigenMittel per-

IsagtwerdeUJJeder hatdasRecht,sich selbst zu erhalten, also auch
das, alle dazu tauglichen Mittel anzuwenden und-nicht eins zu

verschmähen,ohnedas die Selbsterhaltung ungewißwäre.«8hre
Tugend hebe den Spaten, den Leviathan zu verscharren.

Doch sie schaufle die Gruft nicht allzu schmal: sonst fehlt für

später Erzeugtes im Sandgewölb Raum. Sechs Schollen aus
jeden Utilitarier. Ein Erdkämmerchensogar für den reinlichen

Baruch Spinoza. Nicht, weil ihm Vergnügen war, Spinnen ge-

gen einander in Kampf zu scheuchenoder ihnen lebende Fliegen
ins Netz zu setzen. Sondern, weil er zu sagen wagte: »Jeder hat

genauso viel Recht wieMachtz die Grenzen derMacht sind auch
die des Bechtes.« Wo, fragt ungeduldig der Mann aus Man-

chester,blieben beim Aufmarsch die Deutschen?Die, dearsir, reden

unders als Hobbes,Locke,Bentham, anders noch als Hume. »Ein
eigenthümlicherFehler der Deutschen ist, daß sie, was vor ihren

Füßen liegt, in den Wolken suchen. Bei gewissen Worten, wie

da sind Recht, Freiheit, das Gute, das Sein (dieser nichtssagende
Jnfinitiv der Kopula) wird dem Deutschen ganz schwindligz er

geräth alsbald in eine Art Delirium und fängt an, sich in hoch-
trabenden Phrasen zu ergehen, indem er die weitesten, folglich
hohlsten Begriffe künstlichaneinanderreiht, statt die Bealität ins

Auge zu fassen.Der Begriff des Rechtes ist ein negativer; der des

Unrechtes ist der positive und ist gleichbedeutend mit Verletzung
im weitesten Sinn. Eine solchekann nun entweder die Person oder

das Eigenthum oder die Ehre betreffen. Hiernach sind dann die

Menschenrechteleichtzu bestimmen:Jeder hatdas Recht, Alles zu

thun, wodurch erKeinenverletzt.DerStaatistimWesentlicheneine
bloße Schutzanstalt, gegen äußereAngriffe des Ganzen oder in-

nere der Einzelnen unter einander. Hieraus folgt, daß die Roth-
wendigkeit des Staates im letztenGrund auf der anerkannten Un-

gerechtigkeitdes Menschengeschlechtesberuht.Wenn aufderWelt
Gerechtigkeit herrschte,wäre es hinreichend, seinHaus gebaut zu

Haben, und es bedürftekeines anderen Schutzes als dieses offen-
baren Eigenthumsrechtes.Weil aber das Unrecht herrscht,muß«
wer das Haus gebaut hat, auchim Standesein,es zu schützen.Sonst
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ist sein Recht de facto unvollkommen; der Angreifer hat nämlich-
Faustrecht Dieser Rechtsbegriff ist in der politischen Welt zwar
in der Theorie abgeschafft, gilt aber in der Praxis fortwährend.
Die Raubthiere des menschlichen Geschlechtes sind die erobern-
den Völker, welche wir, von den ältestenZeiten bis auf die neu-

sten, überall austreten sehen,»mitwechselndem Glück, indem ihr
jeweiliges Gelingenund Mißlingen durchweg den StoffderWelt-
gefchichteliefert ; daher eben Boltaire Recht hat, zu sagen, Raub-

-

sei aller Kriege Zweck. Daß sie sichder Sache schämen,geht dar-
aus hervor,daß jede Regirung laut betheuert, nie anders als zur

Selbstvertheidigung die Waffen ergreifen zu wollen. Statt aber
die Sache mit öffentlichen,offiziellen Lügen zu beschönigen,die

fast noch mehr alsjene selbst empören,sollte sie sich,frei und frech,
auf die Lehre des Macchiavelli berufen, aus der sich entneh-
men läßt,daß zwischen Völkern und in der Politik der Satz gilt:
Was Du Dir nicht gethan sehen willst, Das thue Anderen.Willst
Du nicht unterjocht werden, so unterjoche den Nachbar, wenn-

seine Schwäche Dir die Gelegenheit bietet. Dieser macchiavebs
lische Grundsatz ist für die Raublust immer noch eine viel an-

ständigereHülle als der ganz durchsichtige Lappen palpabelster
Lügen in Präsidentenreden, gar solcher, welche auf die bekannte

Geschichte von dem Kaninchen,welches denHund angegriffen ha-
ben soll, hinauslaufen.Jm Grunde sieht jeder Staat den anderen
als eine Räuberhorde an, die über ihn hetfallen werde, sobald
die Gelegenheit kommt. Das Recht an sichselbst ist machtlos ; von

Natur herrscht die Gewalt. Diese zum Recht hinüberzuziehen,so
daß die Gewalt demRecht zur Herrschaft helfe: Dies ist das Pro-
blem der Staatskunst.« Also spricht Schopenhauen Rach dem

Philosophen der Rechtslehrer: »Alles Recht in der Welt ist er-

stritten worden und jedes Recht behauptet sichnur dadurch, das

Recht eines Volkes wie das eines Einzelnen, daß die erforder-
liche Kraft zu seiner Behauptung ihm zu Gebot steht. Das Recht
ist kein logischen sondern ein Kraftbegriff. Darum führt die Ge-

rechtigkeit neben derWagschale in der einen Hand,mitder fie das

Recht abwägt, in der anderen das Schwert, mit dem sie es be-

hauptet.« (Jhering.) Der großenLüge, die Euer Krieg tief be-

graben will, sind die zwellGerechten nicht mitschuldig.
Wir aber,Mann vorMann, an der Lähmung edler Sittlichss

keit? »DerKrieg löstdie Bande aller Moralpflicht« : Butte. Schow
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unsere Rüstung war Friedensbruch2 »Der Waffenlose ist ein

schlechterFriedenswächterzwahre Staatsweisheit räth auch dem

friedlich Gesinnten,gegen jähenAusbruch eines in andere Wind-»

richtung strebendenWillens sichzu waffnen«: Fox. Daß wir ohne
alltägliches Geräusch die Wehrmittel häusten,war Verbrechen ?-

»Einer großartigenMaschine, die,plötzlich,nach langem Still-

stand, die Gewalt ihres Räderwerkes erweist, gleicht unser Eng--
land; während es zu ruhen, ohne Willen zu That schien, ballts

es die Macht, ohne die es künftigeGelegenheit nicht ausnützen
könnte«: Canning. Der warnt auch vor Schonung und Halbheit
in Kriegsnoth ; »denn wo nur Gewalt Entscheidungbringen kann,-
istschwächlichesZaudern Graus amkeit. «

Hatte Führung des Krie-

ges schändet?»DerGeist des Friedens taugt nicht in den Krieg,
der, als das äußersteGewaltmittel, nicht gemildert werden darf;.
schläferigexFührung, die Blut und Geld vergeudet, nicht spart,
wäre Unterhandlung oder Unterwerfung vorzuziehen«: Mac-

aulay. Nur Vriten rief ich hier als Zeugen auf. Will ein derber

Staatsgeschästsmann Jhres Schlages im Ernst tadeln, daß
wir mit jeder erlangbaren Waffe fochten? Fultons Unter-

seeboot wurde von Pitt, als ein der englischen Seemacht höchst
gefährlichesWerkzeug, nicht gefördert. Das der Brüder Coess
fin, das neun Männern Raum und Luft gewährte,wurde 1811

erprobt und von Lazare Carnot empfohlen. Schnell und billig,
schriebder»Organisator des Sieges«,·könneFrankreichsichUnters
seefahrzeuge schaffen. Noch wurde nichts draus ; Niemand aber

hat anAechtung dieses Kampfmittels gedacht. Große, tragfähige
Luftschisfe wurden möglich,seit Starkstrom aus Thonerde das-

leichteAluminiumin unbegrenzten Mengen zu scheidengestattet-.
EinGemisch diesesMetalles mitEisenoxyd kann gebrocheneBahn-
schienen rasch wieder in Einheit schweißen.Dader explodirenden
Granatfüllmasseheiße,Erstickung wirkende Gase entströmen,lag,.
wie der bonner Professor Anschützbeim Antritt des Rektorates

sagte, »derGedanke nah,die Schleimhäutereizende, schwere Gase,
ohne Explosion,inmechanischerWeise,weithinauffeindlicheStell-
ungen zu ergießen,um die Kämpfer daraus zu vertreiben.« Explo-
sivstosfe,glaubtetJhr, würden uns,wenn aus Chile kein Salpeter
mehr käme,bald knapp werden. Eitle Hoffnung. Aus Stickstoffund
Wasserstoff wird Ammoniak, aus Ammoniak und Luft wird Sal-

petersäure.Trotz der Meersperre, die bewährteZusatzstoffenicht
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durchläßt,ist uns der härteste,zähsteSpezialstahl gesichert.Chemie
fand die dem Schlachtfeld angepaßteFarbe des deutschen Krieger-
kleidesz die Leuchtmasse fürUhrziffernblätterzdas Metall für die

Fäden derTaschenlampenz sie ersetztBenzin und Kautfchukz här-
tet flüssigeFette ; liefert Sera und Desinfizirmittel (noch ist keine

der Seuchen, die draußenwüthen, über unsere Grenzen einge-
·drungen); züchtetaus Tausenden künstlichhergestellter Kohlen-
stoffverbindungen Heilkräfte. Warum, David aus Manchester,
EließEure Ehemikerindustrie, die vor vierzig Jahren unüberwind-
lich schien, sichvon unserer schlagen? Warum dienen ihr da nur

sechs wissenschaftlichdurchgebildeteMänner,wo wir zweihundert-
fünfzig haben? Warum sind EureUnterseeboote,Flugzeuge, Ge-

-schütze,Sprengstofse, Zünder, Ferngläser, Platten, Films nicht
besser als unsere? Früher waret Ihr, viel früher, in mächtigem
Reichsverband und mußtetsoweit voraus sein,daßSiebenmeilen-

stiefel Euch nicht einzuholen vermochten. Dann hätte der Erdball

keineKlageüberdeutscheUnsittlichkeitgehört.UnsnachderKriegs-
erklärung den Salpeter aus der chilenischen Provinz Tarapaka
abzuschneiden, war Euer heiliges Recht; da wir die Rettung aus

derLuft griffen und, im neunzehnten Kriegsmonat, auf jeder Front
so lange schießen,wie der Stahlschlund der Feinde begehrt,vehmt
uns der Ruf: Diese Hunnen meinen, Gewalt schaffeRechti

Nicht nur in Britaniens Vannbereich. Wie wird nach dem

Krieg, wenn Vürgergesittungder Erde zurückgekehrtist, das Ver-

hältniß des verpreußtenDeutschen,des neuen, dem Tacitus selbst
noch unbekannten Stammes der Boches, zu den Völkern, zu der

ganzen Menschheit sein? Herr Bergerat, einst der munter plan-
dernde Ealiban des Figaro, stellt die Frage ; und antwortet:

»Wenn zwanzigJahre nach dem Friedensfchluß ein Sohn dieser
Deutschen uns, den Engländern, Jtalern, Nussen die Hand hin-
streckte,müßteunsere Haltung ihm sagen: Wegi Weiche auf ewig
von unsi Was Eure Väter thaten, ist unaustilgbar. Ozeane
trennen Euch seitdem von uns. Fast- ein Halbjahrhundertlang hat
sich der Deutsche mitLeib und Seele der Erfindung eines draußen

ungeahntenKrieges gewidmet,der alleUebelvereintund keins dem

Zufall überläßt.Naub,Vrandstiftung, Schlächterei,Schändung:
ohne Scham hat er sichzu allen Varbarenkünsten bekannt und ist,
mit Bewußtseinund Vorsatz, durch zwanzig Jahrtausende in die

Kampf-m des voradamitischen Menschenaffen zurückgegangen.
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Das, spricht er, ist der wahre Krieg, dem die Zukunft gehört.Nun

ivill er Frieden. Wie soll Der aussehen? Wenn kein Künder des

Sieges überlebt,bleibt zwischenSiegern und Besiegten kein Unter-

schied.Was wir erleben, istnichtMenschenkrieg, nichtderHeroen
noch der großenFeldherren, in den Dichterwille die Götter ein-

greifen läßt.Diesem wird kein Homer erstehen. Wer besängeFa-
briken? Diesem darwinischen Kampf ums Dasein der Arten,
demKrieg der Zahl gegen Kraft oderTücke ist nur ein Ende denk-

bar: Ausrodung Weder Versöhnung auf dem Streitplatz, wie

nach redlichem Zweikampf, noch Milderung des Hasses im Lauf
derzeit Um die Menschheit wäre mir bang,wenn derFriede,der
diesem Vernichtungskrieg folgt,nicht auch Vernichtung brächte-«
EinenTag nach der Veröffentlichung dieser Sätzehat Frankreichs
berühmtesterHistoriker, Herr Aulard,von der Kanzel desJournal

gerufen: MKeine Wahnvotstellungl Nur Blut erkauft uns den

Sieg. Wie oft ward uns verheißen, unsere Seeherrschaft werde

die mitteleuropäischenKaiserreiche in Hungersnoth zwingen. Sie

nöthigtDeutscheundOesterreicher aber nur,sichnicht mehr zuübers
füttern ; diese Freßsäckewerden in nützlicheLebensweise gepreßt
und, ohne Uebermästung, ohne Ueberschwemmung mitVier, durch
die neue Hygiene flinker zu Denken und Handeln.Weil Deutsch-
land nicht genug Nährmittel,Wasfen, Menschen hat, wird es zu-

sammenbrechen und seine Niederlage bekennen? Gefährlicher
Wahn. Und würde er Wahrheit, müßte das ausgehungerte, ent-

waffnete Deutschland um Frieden bitten: noch darin sähe ich die

ärgsteGefahr, die Gewißheit nahen, gräßlichenUnheils. Wel-

chen Frieden könnten wir denn einem Volk aufbürden, dessen
Heer gesiegt, französischesund russisches Land, das ganze Bel-

gien, Serbien, Montenegro besetzthat? Doch nur einen Frieden,
der uns vielleicht ElsaßsLothringenzurückgäbe,Belgien und

Serbien befreite, den preußischenMilitarismus aber, in seiner
Kraft und in seinem Ruhm, unangetastet ließe. Das verpreußte

DeutscheReichbliebe eine steteDrohung, der Menschheit eine stete
Gefahr. Schneller als wir hätte es sichvon demMenschenverlust
erholt. Durch den fruchtlosen und negativen Sieg würden unsere
Bündnisse gelockert:und nach kurzer Frist fiele das einige Deutsch-
land über die verzankte Genossenschafther, um sie nun endgiltig
zu zerschmettern. Daraus folgt: Der echte Sieg, der haltbaren
Frieden, also die Zerstörungdes preußischenMilitarismus und —
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das Gleichgewicht der europäischen Kräfte, sichert,istersterrungen,
wenn das deutscheHeer geschlagen,zerbrochen,Wucht und Glanz
ihm genommen ist.Diesen echten Sieg, den militärischen,verbürgt
uns die Zahl und derMuth unsererKrieger sür den Tag, wo wir-

Kanonen,Maschinengewehre, Flugzeuge, Stickgase in genügen-
derMenge haben, sür strasfere Einheit und bessere Methode ge-

sorgt ist und ein urwüchsig großerAusttieb des Könnens und-

Wollens die bewundernswerthen Krieger und das vollkommene

Kriegsgeräth nützt.« Das ist an der Schwelle des neunzehnten
Kriegsmonats von einem Denker geschrieben worden.

—

Wird Ihnen, Vulcanus derJnselrömer, nicht bang? Wenn

KollegeAsquith weich wurde und, dem Saul einmal ähnlich, am

Stickwerk des Zimmerbehanges dasAuge trocknete, zupften Sie,.
kräftiger alsNembrandts gelber Kümmerling, die Harfe, bis aus-

denSaitenJhreGlaubensbrunstFunkeninseinGreisenblutsprüh-
te.NochimJanuar rasftenSie sichzu derDavidspslicht.»Nebender
unüberwindlichenFlotte wächstuns ein Heer, wie es, sogroß,sogut
gerüstetund ausgestattet, nur selten ein Festlandsreich hatte.Und
hinter denFronten ein neues England, ein staubloser Industrie-
staat mithndermaschinen, vorbildlicher Organisation und einem

Volk, das sichstolz der ererbten Freiheit, der in Selbstzucht gewon-

nenenEinheitsreut.UnserNationalvermögenschwilltzzehnsacher-

setztsich,was ihm der Krieg abnagt. Deshalb brauchen wir nicht
über seineLänge zu klagen.Jch rechne mit derMöglichkeit,daßer

noch zweiJahre dauert. Er endeterst,wenn uns der Sieg leuchtet.
«

Und der Feind zerschunden, vernichtet ist: sokönnte,müßteeigent-
lich der Psalm schließen.Niederlage des deutschen Heeres,Aus-·
rodung der sechzigMillionen, die hinter ihm mit Hirn oder Hand
arbeiten. Ein Jahrhundert ging, seitMinister eines Vritenkönigs
Georg solcheWeise hörten; auch vonFranzosen. »Die preußische-
Monarchie ist durch Leibesgestaltung zu Ehrgeiz gezwungen. Der

muß gezügeltwerden. Gönnen die Verbündeten dem Königreich
die zehn Millionen Einwohner, die es vor seinem Sturz hatte,
dann wird es bald zwanzig haben und sichalles deutsche Land

unterwerfen. Zur Dämvsung seines Machtgelüstens bietet der

Deutsche Bund die Mittel ; und sein Besitzkann sichnicht weit deh-
nen,wenn die Kleinstaaten erhalten,dieMittelstaaten vergrößert
werden.« Talleyrands Hemmungplanz der Keim des Vertrages,.
der England,Frankreich (das Ludwigs des Achtzehnten), Oesters
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reich gegenPreußenundRuszland bündelnsollte.Lord Castlereagh
släsztsich beschwätzen.Hat für den Minister Friedrich Wilhelms
zwar Honigworte, doch keinen Helferwillem » Preußens rühmliche
Leistung im Krieg giebt ihm volles Recht aus unsere Dankbarkeit-
es muß,als fester Hort in Norddeutschland, stark, widerstands-
fähig,geachtetseinz wir können uns ja wieder genöthigtsehen,seine
Truppen unseren zu vereinen.Schwerlich aber könnten wir in die

sEinverleibungSachsens willigen.«Vorwand: schlechteGrenzen
und die Gefahr,vonRußland abhängigzu werden« Hintergrund-
Der Fleischfetzensteigertden Hungerin wilde Gier. Damals konnte

sEngland die Erinnerung an alles dem GroßenFritzGethane weg-
vharken und sichdie deutsche Hauptmacht fest befreunden. Wird

:Jhnen,trotz der ringsum gehäustenMunition,nicht bang? Nein.

Deutschland ist der Erzfeind des Menschengeschlechtes. »Auch
dem Sieg würde die deutsche Kriegerkaste nur nach neuer Er-

xoberung trachten. Europa sänke in Ohnmacht.Uns würde die See-

herrschaft entrissen; Franzosen und Aussen nicht mehr erlaubt,
sdie zur Vertheidigung ihrer Grenzen nöthigenHeere zu halten.«
Europas Re chtsanwalt plaidirt: »Den Strang dem Verbrecherl«

Zu Haus, nach dem Essen,strotzter wieder von feistemMen-

schenverstand und schütteltsichin hellem Gelächter vor der Droh-
ung, ihm dieRede ins Gewissen zu schieben. »Stoff fürGeschwo-
rene und Oeffentliche Meinung taugt nicht auf die Goldwage.«
Abgemacht.Was aber sollwerden?Europaverblutet. Wirwollen

heute nicht zählen, wie viele Männer gefallen, verkrüppelt sind ;

überall waren die geistig regsten vornan. Merhunderttausend
Millionen Mark hat der Krieg wohl schon aufgezehrt ; vielleicht
eine halbe Billion. Noch ein Jahr,zweiJahre: neue Verwüstung;
-Berarmung,die noch den Enkel drückt,denUrenkelbelästigtzVer-
zwergung der Wirthschaftz Rückschrumpfungder Lebenssitten in

die Formen, die, bei uns,—dieReichsgründungweitete. Amerika,
das dieMachtwerber von Krieg reden läßt,nicht im Traum aber

an Krieg denkt, wird, ohne eigene Anstrengung, in Weltherrschaft
gehoben. Jn die Bereinigten Staaten mußwandern, wer sehen
will, wie klug besonnener Reichthum vor dem Erdbeben hauste.
Den Bürgern der verfeindeten Länder wird Anleihe Steuer; der

Staat Geschäftspartner,der die Hälftejedes Gewinnes einstreicht.
Monopole, Elngrenzung des Gewerbes und Handels, Be-

amtenaufsicht, Abmessung des Vedarfes, vor dem Angebot der
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Massengüter hoheDeiche: lohntVrivatwirthschaft noch oder naht
die im Kommunistenmanifest verheißeneZeit? Je länger der

Kampf und die .Werthzerstörungdauert, desto dichter umnebelt

sichdie Hoffnung, als Sieger Entschädigungvon den Kriegskosten
zu erlangen. Das Volk, das zweiKriegsjahre zweier Großmächte
bezahlt hätte, würde ein Vettlerschwarm, eine Pustel Europas.
Welches könnte sichin zehnjährigeFronfürdenErobererschicken,
der so lange das Land besetzt hielte? Auch die Seelen würden

mählich zerrüttet. Entwöhnung von Ehe, Heim, Alltagsarbeit
des Bürgers. Jrgendwo brächedas Staatsgefüge (nur eins ?);
und abermals hätten Nachbarn und Ferne Verlust und Plage.
Wähnen Sie, Jhre Sozialreform, den Plan des Gesellschafthei-
lands, durch den Orkan zu retten? Wird nach langem Krieg die

Kluft zwischenhastig errafftem Mammon und nacktem Elend nicht
noch tiefer sein als in den Tagen,da Jhnen dieWeltordnung ge-

störtschien?JnJhremUnterhaus ist gesagt worden, das Ereigniß
des Krieges werde nachwirken wie der Fall des Nömerreiches,
der Einbruch des Jslam, die Nesormation, die Verkündung der

Menschenrechte sammt Allem, was danach unter Nobespierre,
dem Direktorium, Vonaparte geschah. Gehts nach Ihrem Kopf,
wird weitergekämpft,danndämmertJhnen vielleicht noch die Er-

kenntniß,daß der Nhetor in Westminster nicht übertrieben hat;
Wir können in leidlicher Ruhe darüber reden. Denn nur von

der gemeinen Noth des Erdtheiles, nicht von grauser Sonder-

gefahr ist Deutschland bedräut. Daß im Frühling sichAlles, uns

zu Ungunst, wenden müsse, hörten wir auch im vorigen Winter

vomFeind; und habenkeinenGrund,heutängstlicheraufzuhorchen.
Achtzehn Monate im Kampf gegen frische Heere. Nur ein West-
zipfelchen deutscher Erde in Fremdlingshand. Von der Schelde
bis an die Düna, von Helgoland bis anden Vosporus jede Straße
dem Feinde durch eine Erzmauer gesperrt. Ehe unseren Kriegern
all Das entrissen wäre, lernten Eure das letzteNöcheln. Scha-

de, NüstmeisterVritaniens, daßWaffenstillstand unmöglichist.
Einen Monat aus dem Wirbel: Jhr Auge würde wieder hell ;

sähe,was ist, und ahnte, was nicht werden darf. Wie soll Frank-
reich in Herbst, in Winter gelangen? Seit dem September 1914

sind seine wichtigsten JndustriestättenKriegsgebietz ist ein unbe-

.wegliches Viertel seines Nationalvermögens unter Feindesfuß;
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bis an das Jahresende wären mindestens hunderttausend Mil-
lionen Francs (mit Pflichtrenten, doch ohne Aufwand für Wie-

derherstellung) verschlungen ; die der Veschießungausgesetzten
Orte in Trümmern. Rettung kann nach Menschenermessennur

der »Erfolg der großenOffensive«bringen, die alle deutschen Li-

nien in Frankreich und Velgienzerstampst und unsere Mannschaft
wie Schnaken über den Rhein jagt. Das ist so wahrscheinlich wie

anderes Wunder. England, mit unbeschränkterSeeherrschaft und

altem Reichthüm, kann lange aushalten? Vielleicht. Jst aber,.
schon jetzt, in keinem Erdtheil,vor keinem Schutzvolkmehr,was es

in dem Jahrhundert TrafalgariAntwerPen war. Und müßtesich
vor Sonnenuntergang fragen, ob es warten dürfe,bis verzwei-
felnde Menschheit zu ihm aufkreischt: »Wir siechen hin und Dir

hat der Blutverlust kaum die Wange gebleicht!«Dann sind Sie,
Herr Lloyd George,«2lngeklagter,nichtAnwalt; müssenin eigener
Sacheplaidiren und Rechenschaft geben, wie Sie mit ungeheurem-
Vertrauen geschaltet, gewaltet haben. »Mazzini schrieb einst, der

Krieg, der nicht zur Vertheidigung einer großenWahrheit oder

zur Entlarvung einer großenLüge geführtwerde, sei das schreck-
lichste aller Verbrechen« Jhr Krieg soll die Lüge entlarven, ver-

scharren, Gewalt seiRecht2Die hat im Deutschen Reich nie gelebt.
Lüge ist die Mär, Deutschland wolle die Feinde wie erlegtes Wild

auswaiden (nicht Friedrich, nicht Bismarck hats je gethan noch-
ersehnt)und,wenn die Beute nicht morgen heimzutragensei,über-

morgen zu einem neuen Raubzug rüsten. Lüge die für alle Haupt-.
städteund Fronten eingepökelteDauerrede, dieWankenden vor-·

täuschensoll, dieses Deutschland sei aus Europas Zukunft zu ban-

nen. Nie wird es um Frieden flehen. Froh aber den Morgen
grüßen,der ihm das Schreckensamt abnimmt, die Heimkehr in

stille Schöpferarbeit,die Bereitung würdig freien Gemeinschaft-
lebens erlaubt. Deutschlands Volk begehrt nur, was ihm nach
selbstgeschaffenemWerthmaßgebührtzund sein Wille wird fortan
gewichtlger sein, als er war. Gelänge Euch, dieses Volk zu kne-

belm dann nur risse es in der nächstenNacht schon an seinen.
Stricken undschliese nicht, bis Freiheit erstritten wäre.Jn kühnem
Bewußtseindes Rechtes,das mit ihm geboren wurde, und in an-

dächtigerWahrung der Macht, die aus Heldenblut sproß.
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Bollmondnächte.«)
Mahasu. Himalaya

MeinZimmer war so hell, daß ichsaufwachte und an das

-,» Fenster trat. Schroff fiel es unter mir herab und Fels-
kämme stiegen, tief gefurcht, kühnumrissen empor. Ueber ihnen,
unnirklich blaß schimmernd, die langgestrseckte Kette des Ewigen
Schnees. Alle Spitzen überragen die höchstenin Europa, einige
um das Doppelte. Kalidasa heißt sie, »Weiße Lotusblumen«.

Auf dem Gebiet des Biads h-a vson Koti bin ich—hier, achttausendi
Fuß über dem ,Meer, iin der beinah-e letzten Behausung des ge-

waltigen Gebirgslandes; selbst am Tag ist keine Ortschaft zu sehen,
nur einige Hütten in den Thälern erblickt das Auge-

Auch jetzt kann ich die Straße nach Tibet erkennen. Auf ihr
gehe ich besonders gern· Da kommen Holz schleppende Bergleute
in selbstgewebten, schafwollenen Böcken und Kappen Jhre Züge
erinnern bald an stumpsfmongolischse,bald an die wilderen, schär-
feren der Kashgar- und AfghansStämme Da kommen Kara-

wanen, Maulthiere mit Schsellen und blauen Holzkettenz die Män-
ner sind unsäglich schmutzig, haben weit abstsehendes, bis zur

Schulter fallendes Haar, die«Frauen tragen zahllose, unten mit

Perlenbehängte Zöpfe. Jn etwa· zehn Tagen werden sie das

geheimnißvolle Tibet erreichen. An der fernen Bergwand er-

kenne ich auch jetzt das kleine Basthaus mit Lebensmittelbuden

dieser Wanderer. Heute morgen sah ich dise Besitzerin mit sil-
bernen Nasenringen und Knöchselsch.muck,wie sie singend am ge-

faßten Quell am Weg ihre Lumpen wusch. Neben der Hütte wat

ein mit rosa Blüthen bedeckter Pfirsich.baum; als» Zeichen an-

betender Verehrung waren rothe Fetzen an die Zweige gebunden.
Es ist unheimlich still, Nebel wallt aus den Schluchten, zer-

flattert um die Bergwände, giebt der starren Landschiaft eine

Weichheit, die der Tag nicht kennt. Toternst erstrecken sich die

Schneeberge. Seit Jahrtausenden zogen Einsiedler hierher, wie

ein Grieche im Gefolge Alexanders dies Großen von den Brah-
manen sagt: »den Tod« verlangend«. Sie blickten auf den Ewigen

Schnee, befreiten sich langsam vom Wahnwitz der Scheinwelt,
san dem-die ebene Menschheit krankt.

Jm ewigen Schnee hausen Götter und Elfen, hierher flüchtete
isich Shiva, der letzte, stärkste,furchtbarste Gott der Brahmanen.

«) S. »Zukunft« vom 27. November und 11. Dezember 1915e

Alk-
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Der Ort, an dem ich wohne, trägt seinen Namen Mahasu, einst
Mahcl Sheo, der große Shiva. Jn wilder, unsinnig sinnlicher
Ekstase tanzt er, von Schlangen umwunden, auf den unnahbaren
Höhen; sein Lachen gellt.

Das Bergvolk glaubt hier noch heute, daß die herrlichen
Bäume dieser Gegend- von Götternbewsohsnt werden ; müssendie

Leute einen Baum füllen, so wiird im nächstenTempel eine Ziege
als Sühne geopfert.

Hell leuchtet der Mond jetzt auf die großen Deodar-Cedern;
unter mir steigen sie aus dem Dunkel der Bergwand empor. Eine

Nebeldunstwolke schwebt vorüber; so zart ist sie in dem Boll-

mondglanz, daß der Ewige Schnee ihr Gespinnst durchschimmert.

Dalsee Kasch·mir.

Aus den Bug malt der Mond zierlich gezackte Umrisse der

Platanenblätten Wie so oft, liegt mein Hausboot, in dem ich
seit Wochen Kaschmirs Seen und Flüsse berseise, unter Platanens
bäu.men. Sie gehör-enrecht eigentlich zu dieser Gegend, sie und die
Schwertlilien und die Goldpirolse. Wenn ich später san diese-s Ge-

lobte Land zurückdenke,werden sie den Vordergrund bilden ; dazu
die verblüsfend schönen,mal-erisch gekleideten Menschen ; und als

Hintergrund der weiß-eKranz des Hochsgebirges Es sind wahre
Riesen, erreichen fast die höchsteSpitze des Himalaya.

Ost und oft hat man Kaschmir als ,,schönstesLand der Welt«

gepiesen; und sein wundervollster Fleck mag vielleicht dieser Dul-

see sein. Das meint-en auch die Mogulkaiser. Aus ihrem durch-
sengten Hindostan kamen manch-e von ihnen in jedem Sommer

her, errichtet-en Lusthäuser, deren Terrassen, Wasserwerke und

Marmorhallen noch heute, von Blum-en umgeben und von Pla-
tanen beschattet, sich zwischen Bergabhang und Seegestade er-

heben. Dicht neben d enLandungstusen des besterhaltenen dieser
Kaisergärten, des Nishat Bagh, liegt mein Hausboot Hier habe
ich mehrere Tag-e verlebt. Es ist die Flieder- und Schwertliliens
zeit und- heute, am! Feiertag, springen alle Wasser. So kamen schon
vom frühen Morgen an die vollbeladenen Boote aus Srinagar.
Jmmer ist es der selbe Typus: schmale, flache Kähne·, die klei-

neren, die Shikaris, sind offen oder nur mit einem Sonnendach
versehen; die größeren, die Dungas, hab-en ein Mattendach und

Niattenwånde Jn vielen dieser Boote strecken sich Männer auf -

Teppicheu nd Kissen ; sie tragen weiße Turbane, sind in die großen
aus Kaschsmirwolle gewebten Tücher und Mäntel gehüllt. Sie

plaudern, singen, rauchen aus der HukasWasserpfeise Jm Hcck
5
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bückt sich ein Koch über brodelndie Töpfe, bereitet ein Neisgerichtz
Thee wird aus prächtigen, Persisch geformten Messing- oder Kup-
ferkannen in klein-e Seladontäßchen seingseschänkt,wird auf schön
gehämmerten Schalen vom Diener gereicht. Das Volk kommt in

langen Dungas; dreißig und vierzig Männer, Frauen und Kinder

sitzen da dichtgedrängt. Uebseraus malerisch wirkt so ein Boot.
Die wohlhabenden Mohammedanerinnen tragen einen weißen

Faltenmantel, der die ganze Gestalt verbirgt; das gestickte Ober-

theil hatDurchbrucharbeit vor den Augen. Die einfacheren
Frauen, auch die der Bindu, zeigen ihre kräftig bunten, reich-
gefticiten Gewänder, die hellen Schleier, die Silberketten, den

Hängeschmuckim Haar. Aehnlich, nur in noch lebhafteren Farben,
werden die Kind-er geputzt. Es ist geradezu erstaunlich, wie oft
man regelmäßige Züge bei diesen Kaschmiri findet ; sie sind kaum

dunkler als -Südeuropäer, haben große, glänzende, schmachtende
Augen, auffallend lange Wimpern; die Feinheit der Rase, der

Lippen wird von keinem asiatischen Volk erreicht. Mir gefallen
die Frauen und Kinder nochkbesser als die Männer ; mit ihren
Gazellenaugen wirken die Männer dochsetwas vserweichlicht, wie

anämischeHaremsprinzen .

Auch jetzt sind hell erleuchtete Boote geblieben. Jch fragte
Ahad, meinen aus Srinagar gebürtigen Diener, wie all diese
Menschen die Nacht zubringen würden. Er meinte, die Wohl-
habenden könnten sich ja bequem auf ihre Kissen und Decken aus-

strecken, die in den großen, gefüllten Dungas wsürdien die Nacht
über wohl meistens aufrecht sitzen, einige vielleicht an Land gehen,
den Wächtern der alten Lusthäuser ein Vakfchisch geben und sich
auf den Fußboden hinlegen. »Aber, Riksa (gnådige Frau), sie
wollen ja gar nichit schlafen, sie wollen die Maimondnacht am

See genießen und schwatzen und singen. Eins unserer Lieder

sagt: ,Während zweier Monat-e im Jahr, während die Blumen

blühen, leben wir Alle wie im Nauschs.·«
Jch stand auf dem schmalen Bug unter den überhangenden

Platanenzweigen; eine laue, milchweißeNacht. Sanft, aber deut-

lich schimmerte die usnübiersehbarlange sSchne-egebirgsk-et.te,davor

erhob sich der feudale Festungberg Pir Parhat und vor ihm in

tiefdunklem Umriß ein-e alte Brücke. Gerade vor mir strahlten in

der blassen Luft die Frühlingsjsünglinge Kastor und Pollux, zu

ihren Füßen, eben noch über den Schneegipfeln schimmernd, der

oberste Stern des Orion, des versinkenden Wintersternkönigs
Am Ufer unter dem Platanendunkel waren noch- hell er-

leuchtete Buben. Lampen brannten in kleinen und großen Schif-
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sen, spiegelten sich im Wasser. Und von allen Seit-en ertönte

Gesang ; immer eine melodiöse, sich längere Zeit wiederholende

Strophe. Unsere Jntervalle, keine kunstvolle Stimmbildung,
doch haben die Leiter des Gesanges kräftige, weittragende, wohl-
klingende Stimmen. Jn meiner Nähe sang Einer allein; das

Lied war offenbar nicht sentimental-erotisch, sondern heroischs
bewegt, mit starkem dramatischuem Schwung. Jm großen Boote

lauschten ihm Alle, in den anderen Booten nahmen Einige die

Weise auf. Manch-mal wurde seine Gong leise zum Gesang ge-

schlagen, manchmal klatschten Alle im Takt. Jetzt zog aus der

Ferne ein Gewitter heran und umflorte das entlegene Gebirge.
Von Zeit zu Zeit erhellte plötzlichein Wetterleuchten alle Schnee-
spitzen, unheimlich, lautlos.

Ahkab kam und sagte, die Nautshsmädschenwürden heute nacht
gewiß wieder dort am Weidendamm tanzen, wenn es auch spät
würde. Gestern hieß es umZehn, der Tanz sei verschoben ; so ging
ich schlafen, hörte beim Frühstück aber von meinen Leuten, TdieMäds

chien hätten spät, nach. Mitternacht noch, getanzt. Leider haben
Orientalen eine andächtige Achtung vor dem Schlaf ihrer Herr-
schaft; sie hatten sich nicht getraut, mich. zu wiecken. Heut-e wollt-et

ich den Tanz seh-en. Jch saß im bequemen Korbstuhl auf den ge-

stickten Kissen bei der Lampe. Auf dem Tisch«und unten auf dem

gestreiften indischen Teppich blühten in kleinen irdenen Wasser-
krügen purpurne, lila und weiße Schswertlilienz in ein-er Seladon-

schale dufteten die ersten Rosen. .

Jch las die Geschichte der Mogul von dem Venezianer Ma-

nucci, der als Abenteurer und Arzt über Vierzig Jahre im Hin-
dostan des siebenzehnten Jahrhunderts verliebte. Als Augen3euge
schildert er den kaiserlichen Zug des Aurengzeb, der im Dezember
1666 Von Delhi aufbrachi, Um an den Dalsee zu ziehen-«Drei-

hundert Kamele war-en mit Gold-s und Silbermünzen beladen,
dreißig Elephanten mit Ehr-engaben, den kostbaren Waffen, Sei-

dengewändern und Gesch.m-eiden. Für jede Speise der laiserlichen
Tafel war ein Koch bestimmt; nur dieses eine Gericht wurde von

ihm bereitet. Wenn der Kaiser, auf seinem Tragthron sitzend, sein
Zelt verließ, von den ihn umgebenden Prinzen und Großen ehr-
furchtvoll begrüßt, spielten die Musikanten, achttausend Ritter

setzten sich in Bewegung, dann kamen die Standarten tragenden,
mit Gold und Silber beschirrten Staatselephanten, die eben so
kostbar geschmücktenLeibpserd·e. Ein Kamel trug weiße Laken,
um etwa am Weg liegende Kadaver zuzude"ck-en,auf daß kein

häßlicherAnblick die kaiserlichen Augen verletze. Mit wohlriechen-
00
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dem Wasser wurden die Wege besprengt, mit Seil-en maszen Män-
ner die Wegstr·eckse,um immer die genauen Entfernungen angeben
zu können. Einer hatte am Stundenglas die Zeitenzifser zu schla-
gen. Ein höherer Beamter war mit einer genauen Beschreibung
der Gegend, mit Angaben über die Bevölkerung und Aehnliches
versehen, um jede Allerhöchste Frage beantworten zu können.

Hinter dem Kaiser und den Musikanten und Fußtruppen kam

der Frauenzug Erst Elephanten mit Standarten, dann ein ge-

waltiger Elephant mit einem aus Goldschmelz angefertigten Bal-

dachin. Hinter dessen Seidenvorhängen, aus Goldsädengitter-
Gucklöchern schauend, ruhte die Schwester des Aurengzeb, Roshas
n·ara-Begum. Jhre Eunuchen und hundertfünszig in lange ver-

hüllende Mäntel gekleidete Dienerinnen folgten zu Pferd, ihre
Damen reisten auf sechzig Elephanten. Dann kamen die drei

Königinnen, dann dsie Aebenfrauenz Jede mit ihremi Gefolge.
Roshanara war wohl die interessanteste dieser Frauen: wie alle

Kinder des Schah Jehan und seiner in Tej Mahal ruhenden viel-

geliebten Königin eine scharfumrissene Gestalt. Das Heirathen
wurde ihr nicht gestattet; Abenteuer wurden ihr nicht verwehrt.
Wie Manucci von einem ihrer Eunuchen erfahren haben will,
reiste bei dieser Gelegenheit ein schöner, als Dienerin verkleideter

Jüngling mit ihr hinter dem Brokatbaldachiin. Manucci nennt

Boshanara »sehr klug, der Verstellung fähig, lebhaft, lustig, der

Liebe und dem Wein, der Heiterkeit und Zerstreuung zugethsan«.
Nun wurde Mitternacht; draußen sangen sie noch immer

und mitunter ertönte der helle Ruf der Goldpirole aus den Pla-
tanen über meinem Matt-endachi. Sie wollten wohl ebenfalls in

der Maiennacht nicht schlafen.
Es wurde Eins. Jetzt aber entlud sich-das Gewitter über dem

See; der Donner rollte und krachte und zerschlug sich im Hoch-
gebirgeT Da erschien Nasaka, mein etwas dummer, aber bild-

schöner, sechs Fuß hoher Erster Schiffer: Weil es regne, könne

aus dem Tanz nichts werden! Ringsum verstummte das Singen.
Als Ahad jedoch am nächstenMorgen an meine"-Schlafzimmerthür
klopfte und das heiße Bad meldete, schlugen nicht nur die Pirole
in der Frühsonne, sondern erklang wieder von allen Seiten der

eintönigsrhythmische Gesang.

Noth-es Meer.

Ein lauer, aber heftiger Wind um mich her. Die Segeltücher,
mit denen der Vordertheil des Berdeckes für die Damen abge-
grenzt ist, kreischsenlaut. Unter mir stampst die Maschine und an
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den Seiten rauscht und zischt in unangenehm lauter Eintönigkeit
der aufgerührte Gischt. Wie anders vor wenigen Wochen in

Kaschmir der sanft berückende Laut plätschernder Ruder!

Unten in der Kajüte waren fast vierzig Grad ; so wurden die

Matratzen herausgebracht; still liegen in mehreren Reihen die

weißen Gestalten. Vor mir erwacht ein kleiner Knabe, ergreift mit

entzückender Geste den entblößten Arm seiner Mutter, küßt ihn,
umschlingt ihn mit seinen Händchenund schläft wieder ein. Auf
den Kissen glänzen im Mondlicht seine wirren hsellgoldsenen Locken.

Die hübschesteErscheinung unter den Mitreisenden dieses öster-
reichischen Lloyddampfers fehlt: eine junge irländischeNonne. Sie

hat eine zarte Haut, lange- schmale Hände, braune Aug-en, ein

spitzes Näschen und ein reizendes Lächeln. Sie reist mit einer

älteren Ordensschswester. Wir baten sie, in diesen heißen Nächten
nach oben zu kommen ; sie wäre ja unter uns Damen. Ach nein,
Das würde sichsfür eine Nonne nicht schicken; es sei auch unten

nicht eigentlich heiß.
«

Ich kann nicht schlafen, sitze aufrecht und seh-e hinaus. Eine

milchigishelle Luft, fast erlosch-me Sterne. Weiß schäumen die

Wellen vorbei. Dort erstreckt sich undeutlich das arabische Ge-

birge. Berge von dem gewaltig großen, gehieimnißvollen Land,
Eulea Nicht alle fern Und doch zUm großen Theil undurchdring-
lich, gefathOlL Unekspkfcht Ein Land der Vergangenheit ; wahr-
scheinlichein Land der Zukunft.

Ich Wende mich-: das Südliche Kreuz steht hart über dem

Meereshvkizvnti Wir fteUeM UachsNorden ; morgen wird es sch-wer-
lich noch sichtbar sein« Vielleicht habe ich es zum letzten Mal im

Leben gesehen. Der kommende Vollmond, dachte ich, wird über

dem berliner Kanal fich- erheben, über den friderizianischen
Sphiner der Herk"ules-Brücke.

Zu Haus.

So kam es; und dochiüber alles Erwarten anders. Jch sah
den Mond an den ersten Augustabenden über dem Vrandenburger

Thor stehen. Ningsum, in Nähe und in Ferne, sangen andächtig
vorüberziehende Mensch-en- »Deutschland über Alles!«

Marie von Vunsen.



60 Die Zukunft.

Selbstanzeigen.
Freie Sklavinnen. Roman· Karl Rieißner in Dresden.

Jn meinem Roman schildere ich das Schicksal des erwerbenden

Mädchens aus guter Familie, der alleinstehenden wohlerzogenen und

gebildeten, aber iarmen Frau, die den harten Kampf ums Dasein
wagen muß. Dies-es Buch singt dsas Leidenslieds der Frau »im freien
Beruf«, sohne feste Lebensstellung. Seit Jahren sehe ich diese ,,freien
Sklavinnen« im Groß.stsadtleben. Aufrechit gehen die Tapferen durch
eine Welt von Noth, innerlich frei, aber gefesselt durch Armuth und

Einsamkeit. Alle nehmen ihr Schicksal mit unzerstörbarem Idealis-
mus auf sich. Jn ihren hochgemuthen Sseelen lebt Begeisterung, Stolz
und die Kraft echter Güte. Auf allen Wegen droht ihnen Feindschaft ;

sie sind kohne dem ZSschsu13,Jden Wohlstand begnadeten Geschlechts-
genossinnen gewährt. Nichts haben sie als ihre Tüchtigkeit und den

seelisch-en Muth, der in allen Lebenslagen ihre innere Würde wahrt.
Das Weib in ihnen ist nichst tot. Aber es ist nur da ungehemmte
Hingebung, wio es sich imi Manne verstanden und erfühlt sieht. Diese
freien Sklavinnen wollen lieber einsam sein als in üppiger Gemein-

schaft seelisch darben ; in Schönheit gehen sie ihren Wieg, in seligem
Genießen Dessen, was Natur, Kunst, hoher Geist ihnen bietet. Mit

such-ender Seele wandern und arbeiten sie. Mit Herzen, ganz erfüllt
vom Verlangen nach seinem und reinem Glück. Frauen, die ,,stre-
bend sich bemühen« bis ans Ende.. Emma Böhmer.

»

Der Fluch der Arbeit. iAlbert Langen in München.
Alle Volkswirthschaftlehren, die bis zum Kriegsbeginn galten,

haben den Grundfehler gemeinsam, daß sie entweder von der Heilig-
keit der wirthschaftlichen Phänomene oder von Ideen ausgingen. Jn
allen Fällen behaupteten sie, mit Nealitiäten zu rechnen. Diese Ne-

alitäten mußten im Augenblick der Noth einer primitiv-en, »un-

wissenschsaftlichen«Ordnung Platz machen. An die Stelle dies Un-

endlich komplizirten Vrivatkreditsystems, der Glaubensgrundlage des

wirthschaftlichen Denkens, trat die allgemeine Kreditsolidarität. Jhr
ist die große Ruhe und Festigkeit unserer vom Wseltmarkt abgeschnitte-
nen Wirthschaft zu verdanken. Soll diese Wiohlthat nach der Oeff-
nung der Grenzen wieder verschwinden? Wäre nicht vielmehr die

Uebernsahme des Systems auf die Friedenswirthschaft zu Wünschen?
Die alte Denkrischitung müßte freilich verlassen werden. Auch die

sozialistische, die von der Produktion als dem Objekt des wirthschaft-
lich-en Denkens ausgeht. Ein neuer Ausgang müßte gefucht Wetdenz
den bietet die Gesellschaftbildung. Dsas fordert eine vollkommene

Umarbeitung des nsationalökonomischsenStoffes. Mein Buch wollte
die erste Vorarbeit leisten. Und ichskonnte nicht nur die Avthwendigs
keiten voraussagen, die der Krieg gezeitigt hat, sondern auch das Ge-

sammtsystem andeuten, das sich daraus entwickeln muß. Die Ent-

wickelung begann nach·der Aufhebung der Leibeigenschaft Der Egois-
«

mus hörte auf, Vorrecht zu sein; wurde zum Recht Aller. Als Aa-
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turrecht gehört er zu den Rechten, die sich ohne Schaden nichct aus-

schalten lassen, und darum fiel seine Privilegirung Darum aber

sind auch alle Theorien hinfällig, die sich aus seine »Veredselung« in

der Richtung auf sozialen Verzicht stützen. Diese Theorien liefern
nur immer wieder die Schwachen und Einfältigen den Gewaltthätis

gen und Klugen aus. Für eine groß-eMasse von Menschen ist die

Freiheit auf die rein mechanische Bewegungfreiheit zusammenge-
sch·rumpft; und da sie aus das psychische Sselbsterlebniß nicht verzich-
ten kann, nährt sie es von Surrogsaten, die den Sinn dser Freiheit
und des Lebens falsch-en und verderben. (Auch das sozialistischeJdeal

ist ein solch-es Sukwgat.) Dieser Zustand wird dadurch geschaffen und
erhalten, daß sich durch Mißgestaltung der wirthschaftlichen Produk-

tion eine neue Form der Leibhörigkeit eingeschslichen hat: die Zins-

hörigkeit. Sie unterscheidet sich von der alten darin, daß sie sich mit

Theilraub begnügt; den ihr Hörigen will sie nicht ganz besitzen, son-

dern ihm nur Lebenskraft Und höhere Daseinsgüter durch den Kredit,

durch organisirtc Zwangsakbeit entziehen. Auch hier kann nur natio-

nale Einheit die Herrschaft sichern ; nicht eine Gruppe von egoistischen

Privateinheiten Einen kTheil der Kredit-anarchie hat das Kriegs-

Zprooisorium abgelöst. Soll dieser Ansatz zur Gesundung wieder ab-

sterben? Daß sie komme und dauernd werde, dafür möchte mein Buch
wirken, das schon vor dem- Kriseg entstand.

Dach-au. Hermann Gottfchalk.s
IIZ

Der Mensch seh-reit. Verlag von Kurt Wolff in Leipzig.
Der rothe Bogner Eros loht,
auf feiner Jnsel janchzt er hoch
— glücklich gleiten die Männer,
lautlos, mit lockeren Tauen,
über die Wellen des Sees,
baden hell sin den Bächen der Frauen,
der streichelnswerthen, in weißen Leuchten glänzenden;
umfangen auch von Deinen Lust kredenzenden
kupfernen Sonnenbräuten, Atlantis,
soder den grünen Wiesenleibern ambrosischer Triften-—

Aber (bitterer Wind I) es kam der fleischlose Dag-
Christengötter des neidischen Wehs
wider die Siebenseligkeit rüsten·
Jst der Schäumende gestorben?

Riaffte ihn der Zorn der Erde?

Eignes Eigenthum ward holde Sklavin,

giebt sich nur nahrhaftsreichem Lebenskåufer,

sehnt sich gelb nach Geld und Grafen
— am verzücktenMsondenhimmel
Aphwditens Sterne zu Tode schlåfen·

Albert Ehrensteins
M
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Skizzen.
Das Schreiberlein.

»ÆügetLüge! Ausschweifungt Feinde, mit denen man ein Leben

lang ringt, wie lernt man sie liebenl Lüge und- Schswelgerei!«
So johlte der Rasende und schwenkte sein rothes Fähnlein aus dem

Giebelfenster auf die Köpfe der Vorübergehenden »Der mannhafteste
Feind, der treuste Freund, Haß und Liebe sind eins«, krächzte er wei-

ter. »Kommt denn an meine Brustt Laßt mich das Verbrüderung-
fest von Ehrbarkeit und Schande feiern.«

Er war von einer empfindsamen Mutter zu jeder Zurückhaltung
erzogen worden. Sie hatte seine kränkliche Jugend vor wilden Kna-

benspielen bewahrt. Er lernte: nicht mit Krankheiten grollen, sondern
für die Genesung Dankopfer bringen; nicht Gott fluchen, wenn das

Brot fehlte, sondern auf die Knie sinken, wenn (:od-erdamit) der Bäcker

weiter borgte. Dann war er Schreiber geworden. Gerichtsschreiber.
Das Leben verging am Schnürchen· Jetzt konnte er dser Mutter ihre
Pflege heimzahlen. Sie wurde schwächerund manche Nacht verbrachte
er an ihrem Vett. Den Tag auf »hoch.geschraubtemD-rehstuhl, die
Brille auf der Nase, die Vleifeder hinterm Ohr und mit den dünnen

Beinchen baumelnd. Gott, was hatte er für Teufelswerk zu lesen! Ver-

führung, Unzucht, Unterschlagungem Alles glitt fein säuberlich an

spinem Rücken ab; wußte er dsoch für Alles die gebiührende Strafe.
Freilich, wenn erst dser Thäter ertappt und vor Gericht geführt ist,
haben die Frevel kurze Beine.

»

Wenn erst . . . Jhm kam in den Sinn, daß vsiel unsaufgedeckt
bleibt; daß Einbruchsdiebe erst beim siebenten Mal gefaßt werden.

Sechs Mal hatten sie die Welt gefoppt, sich ungestraft amusirt. Die

habens gut! Und verärgert, verkniffen, giebt man es ihnen nun; dick.

Gefängniß: ist es so viel schlimmer als ein kahles Zimmer und Nacht-
wachen? Wenn man die Viecher wenigstens noch foltern dürfte!

Der Schreiber begann, revolutionär zu werd-en. Nachdem er dem

Sarge seiner Mutter gefolgt war, begrub er sein frommes Leben.

»Habe es lange genug versucht. Es hat mir nichts eingebracht. Man
wird Träumer oder Draufgeher, je nach den Umständen. Jetzt heißts:
ins andere Lager übersiedeln!« Erster A.nhieb: Besuch vson Spielun-
ken; Freundschaft mit Entlassenen, die er vom Gericht her kannte. Die

Kerle lachten zwar über ihn; und schrecklich starke waren darunter.

Aber er war stolz, gediuldet zu sein, als Staatsbeamter!

Einmal, als er heimgehen wollte, zupste ihn einer der Gäste, der

ihm gefolgt war, am Arm. »Du, hör’ mal-, Freundsch-en, Farbe be-

kennen! Seit wann Pfuschen uns Leute Eurer Art ins Hand-werk?«
Das Schreiberlein bekam das Zittern. Der Andere fuhr fort: »Du
kennst mich nicht. Bin, wie Du, Polizeispitzel.« Und- er zeigte ihm seine
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Alaer Dem Schreiber kam der Eins-all, zu werden, wofür er ge-
halten wurde.

, Klüglich nahm er den Theobald aufs Korn. Der sonderte sich so
ab. Der schmiedete Ränke. Heraus damit. Sie saßen beim Schnaps.«
Theobaldsprach tiefsinnig: »Wird man Philister oder nich-t? Hätte ich
Chancen wie Du, weiß Giott: dser Staat ist noch immer die beste Alters-

versorgung Bin anständiger Leute Kind. Ging-bis Ter«tia. Wäre

auch gut, ’mal nicht mehr in dieser Stinklust zu sitzen-« »··So oder

so, wir brachtens Beide nicht weit«- Versetzte der Schreiber »Weißte,
wie wärs mit der GerichtskasseZ Endlich was, das sich lohnte!« Des

Schreibers Aeuglein zwinkerten listig. »Dochsbesser als blos Spitzel«,
dachte er und sprach: »Ich mache mit-« »Dann aber gleich-! Heute,
nachts, denn man ist mit schon auf der Spur.«

Es klappte. 16 800 Mark. »ZU gleichen Theilen«, sagte der Gau-

ner und steckte es ein. Sie flohen und hielten sich drei Tage verborgen.
Der Schreiber war dsem gewandtenSpitzbuben eine Last· Als Dser aus
den schon sahrenden Zug sprang- gab et« dem Helfer einen Tritt und-

schrie: »Zurück, Du störst mich-t« Allein war der Schreiber hilflos.
Da: ein Rettungetnsallt Zum Stationchef! ,,Teleg.raphiren Sie an

die nächste Station. Ein Kassendieb ist im Zug. Drei Tage habe ich
ihn verfolgt« Das Männlein zitterte am ganzen Körper, aber der

breitschultrige Beamte lachte aus vollem Hals und schüttelte ihm die

Schulter. »Das haben Sie wohl geträumt. Das kriegen Sie im ganzen
Leben nicht fertig. Hätten doch blos den nächstenSchutzmann zu rufen
brauchen.« Er telegraphirte nicht.

Es War ein Glück für den Schreiber, daß ihm der Andere nicht
vor Gericht gegenübergestelltwurde. Denn natürlich war er durch
seine Flucht verdächtig. MMI eUtlteß ihn ohne Pension. Weiter

nichts. Denn man zweifelte an seinem Verstande Dser doppelt Ent-

gleiste schlug Kapital daraus, den Irren zu spielen.
«

Eine Betschwester, die sich in feine treue Sohnesliebe einst ver-

liebt hatte, aber zu ver-schämtwar, es einzugestehsemnahm ihn mit-

leidvoll auf, glücklich, ihren ausgespetcherten Liebevsorrath an den

Mann, und zwar san den rechten- zu bringen. Man munkelte, dasz es

die Zwei dort oben arg trieben; aber wenn es den dsrunter Wohnens
den zu bunt wurde, nahm er setn rOthes Fähnlein, steckte den Kopf aus

dem Fenster und schrie, während die Frau ihn zu besänftigen suchte,
als harmlos Jrrer: ,,TriumPl) Lüge- Liebe- Freiheit-, hurral hiurra!«

Lachen

Der Frühling zwitscherte in den Zweigen, schwang sich in be-

rückenden Düften thautrunken von der blühenden Erde hervor,
glitzerte in Sonnfäden und spiegelte sich- auf prustenden Kind·erge-
sichtern. Der Knabe sah es Und grollte mit ihm. Jhm weckte das neue

Leben zu neuer Trauer. Er schlich zu seinesMütterleins Grab und

weinte blutige Thränen. Die Erd-e schüttelte sich vor Jubel und Lachen.
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Es war KarnevaL Alle»Welt hatte sein Narrenröckchen ange-

zogen. Die Pritschen knallten auf der Straße· Ndännlein und Mägd-
lein knufften und pufften einander in die Seiten und selbst der Schutz-
mann verstand heute Spaß. -

Ein junger Mann hatte seinen Vratenrock aus dem Schrank ge-

holt und den Eylinderhut ausgesetzt. Er wollte sein Examen bestehen.
Und ihm war bitterernst zu Muth-. Er dachste an die Nächste,die er

gehungert, gefroren und gearbeitet hatte. Vor ihm lag ein Berg von

Studienschulden, der abzutragen war. Als er über die slusterfüllte

Straße schritt, drehte man sich nach ihm um und lachte.
Ein Miädchen lag im Sterben. Das hatte er heiß geliebt. Er

verbarg seinen Kopf in ihre Kissen und schluchzte. Sie aber ließ ein

silberhelles Lachen ertönen, ganz leis und dünn und weltentrückt.
"

Sie hauchte: »Es ist so schön, daß Du weinst. Alles ist schön.«
Sie starb. Stumm stand er auf und sah mit wachsendem Interesse

zu, wie sie starrer, gelber und kalter wurde. Und plötzlich machte er

einen Sprung durch die Luft und jauchzte: »Ich bin frei! Kein Erd-en-

schmerz kann mitch nach diesem noch berühren. Jch werde lachen
können, wenn die Menschen weinen, ich werde ihren Kummer komisch
finden, ihrer Armuth spotten, ihre Gebrechen nachmachen. Sie sollen
Vor Lachen auf dser Erde liegen und die Beine über den Kopf zusam-
menschlagen!«

Die Leute nannten ihn ein »sonniges, derbes Gemüth« und ent-

schuldigten ihn: er habe gewiß noch nichts Ernstes durchgemacht.

W itw e.
·

Auf einer Bahre brach-te man ihr dien Leichnam. Der junge Offi-
zier hatte ein störriges Pferd zu waghalsigen Sprüngen bringen
wollen und sich dabei das Genick gebrochen.

Als Elisabeth das Unglück hörte, fuhr sie sich über die Haare.

Ernst sah sie auf den Toten nieder und streichelte ihn, küßte ihn und)

streichelte ihn wieder. Dann dachte sie an ihre Trauerkleidung und

schickte den Burschen ans Telephon. Sie wußte auch, was sonst bei

einem solchen Anlaß nöthig sei, und gab die passenden Vefehle..
Sie war sechsundzwanzig Jahre alt und man mußte ihr lassen,

daß sie ihre Fassung zu wahren wußte. Ein Trostwort erschien unan-

gebracht. Verlegen umstanden sie Verwandte und Freunde, die sie am

Veerdigungtag aus das Erbgut begleitet hatten. Dort lag am Ende
des Parkes das Familienbegräbniß

Als Alles vorüber war und sie sich·in dunkler Nacht in sich zu-

rückgezogen hatte, fühlte sie, daß sie einsam war. Nichts war ihr ge-

blieben. Er hatte Jugend-, Glanz und seine glühende Liebe mit sich
ins Grab genommen und ihr Kind war ihr schon vior zwei Jahren ge-

storben. Sehnsucht nach dem toten Kindlein ergriff site. Jhr war, als

müsse sie barfuß aus dem Vett, aus dem Haus schleichen, zu seinetm
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Hügel, es aus der Erde kratzen. Flndmit unbarmherziger Deutlichkeit
malte sie sich den Anblick aus, der sich ihsr dsann.b"ietenwürd-e. Sie

schwelgte in dem sie zerfleischenden Grausen. Andere Witwen haben
es gut ; sie bleiben TNütteu Sie hatte nichts, gar nichts. Man hatte
ihr von ihre-r Jugend geflüstert, gemein vierletzend sie damit getröstet.

Sie hatte die Worte lieb lächelnd hingenommen und gefühlt: die Liebe

war zu groß, um noch einmal erlebt zu werd-en, und wsollte keine schmach-
volle Aachblüthe erfahren.

'

Aber das Kind ;.. War Das auch so unrettblar, so unwider-

ruflich verloren? Wenn sie noch einmal eins hätt-e, es als seines aus-

geben könnte, um es mit seinem Namen und im Glauben an ihn zu

erziehen! Vielleicht wäre es seins? .

Um dieses Kind weinte und flehte si·eheiß in jener Nacht.

Jm Laus dies Jahres wurde es geboren.

Weltstü"ck.

Das große Welttheater hatte sein-e Vorstellung eröffnet. Ein

Vischen früher, als man erwartet hatte. Nöan rannte sich die Köpfe

fast ein und brauchte die Ellenbogen, um« rechtzeitig einen Platz bei

der blutigen Haupt-—-und Staatsaktion zu erlangen. Um besser sehen

zu können, verdingte man sich als Coulissenschsieber oder Rep-orter,.

Läufer und Choristen, als Träger; die die Toten vson dser Bühne schaff-
ten, Schaufler, Heilgehilfen und Regisseur. Die Tribünen erstreckten

sich über sämmtlicheKontinente. Die Dollarmillionäre zahlten die

höchsten Preise. Denn die Einkünfte aus dieser starken Ssensation
sollten zur Heilung dser blutigen Köpfe dienen, ohne die es nicht ab-

gehen würd-e. Sie haben so Viel Gefühl und berechnen dabei, daß auf

diese Weise ihr Geld zwiefach nützlich würd-e. Die Kriegsfurie gab dsie

Hauptrolle. Sie spie aus den Wolken herunter und aus den Wellen

herauf, daß die Leute das Aiesen bekamen. Sie jagte durch die Länder

mit Schwert und FeuetfclckelzUnd Jeder, den sie berührte, wurde

stahkhakt Und zugleich vom Brand zündender Vegeisterung getragen-

Plötzlich rcckte sie sich, wuchs und dehnte sich aus, daß die Bühne zu

eng wurde und sie auf die Stuer del-· durch Gelld und Mitleid geh-ei-

ligten Dollarlogen kam. Panik entstand. Man brüllte: »Der Löwe

ist los.« ,,safety first! Dafür haben wir nicht das viele Geld.bezahlt,

Thränen geopfert und«KCMOUM Vekfchsickhdamit wir zuletzt selbst daran

glauben sollen!« »Rette fich, Wer kamt-«

Ein Schreien, DMchEiMUdEkVUer und slaufen begann, wobei

die verehrungwürdigen Herrschaften einander bald in den Haaren

lagen. Die Trompeter bliesen mit vollen Backen eine lustige Fanfare

dazu und bereiteten so dem Stück ein unviorhergesehenes Ende.

Die-Raben-

Um das verlassene Schlachtfeld kreisten die Raben. Sterbende

und Verwundete röchelten. Die Schreie der Frauen und Mädchen nach
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den Männern, die unhörbaren der ungeborenen Kind-er nach Vätern
waren vernehmbar. Wie ein Feuerbrand wälzten sich die Klagen aus-

der Stadt als Antwort auf das Wimmern der Leidenden. Man

rettete, was zu retten war; männliche Hilfe war kaum vorhanden.
Drei Freundinnen von sechzehn, achtzehn und zwanzig Jahren

faßten sich unter und zogen zusammen in die Nacht hinaus: Lene,
Liese und Lore. Sie schioben einen Fahrstuhl vior sich her und hatten
auf diese Weise schon Manchen heimgebracht. Hunde schnüffelten
rechts und links und meldeten, wo sie athmendes Leben fanden. Einem

folgte Lore, dsie Aelteste, ins Gebüsch. »Wartet hier; vielleicht müßit
Jhr mir helfen.«

Sie hörte ein qualvolles Stöhnen, und als sie hinleuchtete, fand
sie einen scheinbar kräftigen Körper, der sich auf der Erde wälzte. Auf
den Anruf wandte er sich um. Sie sah: er war dursch ein Shrapnell
erblindet. »Töten Sie mich, seien Sie barmherzig«, flehte er. Lore

aber rief den Mädchen zu: »Gebt nur, ich finde allein nach Haus«
Und dann setzte sie sich auf den kothigen Boden, nahm den Kon des

Blinden in ihren Schoß und streichelte ihn. Und flüstert-e: »Sind die

Schmerzen noch arg?« Er Versuchte, zu lächeln, und sagte: »Schon
besser.« »Dann müssen wir heimgehen.« »Heim?« »Zur Pflege. Sie

dürfen nicht sterben. Sie sind gesund und wir brauchen Sie alle, alle.«
»Uns Krüppel? Wozn?« »Das werd-en Sie später hören. Seien Sie

jetzt ein Held für das Leben«
«

Lene und Liese wurden noch einmal aufgehalten, ehie sie das

eigentliche Schlachtfeld betraten. «Sie fanden einen Besinnunglosen,
an eine Wurzel gelehnt. Unmöglich schiens, den schweren Körper auf
den Stuhl zu heben. Sie gürteten zwei Hunde an ihn, um ihn empor-
zuziehen. Bei der starken Bewegung öffnete der Kranke die Augen
und seine schwachen Kräfte halfen, bis es gelang, ihn auf den Fahrstuhl
zu legen. Schon wollten die Mädchen ihn gemeinsam in die Stadt be-

fördern, als sieRufe vernahmen. Ein Soldat, der einenAothsverband
um Arm und Fuß trug, schleppte sich heran. »Habe meinen Freund
begraben«, sagte er und stütztesich schwerfällig auf den Wagen; so
traten fie den Heimweg an.

Die treuen Freundinnen fanden sich im Hospital wieder, wo sie
ihre Findlinge Persönlich pflegten, bis sie entlassen wurden. Dem

Einen blieben zwar einzelne Splitter. Der Andere lahmte; auch
mußte ihm der Arm abgenommen werden-, weil der Brand hinzuge-
treten war. Der Blinde fand zuerst seinen Lebensmuth wieder, als die

Schmerzen nachließen.
Liesc, Lene und Lore heiratheten die drei Soldaten und führten

einen gemeinsamen Haushalt, zu dem Jedes nach sein-er Kraft beisteu-
erte. Man sagt, sie seien glücklich und nie sei unter ihnen Zank.

Dr. Käthe Brod-nitz.
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Hat-den in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß a Garleb G.m. b. H. in Berlin-
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Aus den ftiiheken Äuslosungen sind folgende soliuldverschkeibnngen noob
nicht zur Einlösung vor-gezeigt- worden:

Zusiosange Januar 1914, Verzinsung bis 1. Juli 1914.
Nr· 3344 von M. 2000. Nr. 16 82-.-, 17 015 von je M. Sco.

-Zuslosung: Januar 1915, Verzinsung bis 1. Juli 1915.
Nr· 339 von M. sow.
Nr. 1622, 2614, 2636, 2634, 8153, 3430 von je M. Moo.
Nr. 3626, 8628, 4504, 4725, 5766, 5936, 7U(53. 7700, 8115, 8221. 8604, 8808. 8816, s-·19.
9656, 10484, 10505. 10618, 10943, 11616, il 880, 12444, 13514, 14194, 14437, 14 958
von je M. Moll-

«

Nr. 15 503, 15630, 15 950, 15 987, 17 026, 1"7 571, 18 294, 18 638, 19 436 von Je s. Zoo.

Essig-, im Januar 1916.

400 Anleiheder fried.KruppAktiengesell-
schaft,Essen, vom Jahre Mis.

»

Bei der am 12. Januar 1916 Stattgehabten s. Verlust-g sind die folgenden
Nummern zur- Riiekzablung am 1. Juli 1916 gezogen worden:

Lit. A. 49 still-l( von je M. 5000 = M. 245 coll-
333 102 173 243 239 312 877 412 452 622 62l 625 626 721 885 986 997 1245 1461 1766 1790
1898 1921 2024 2036 2153 2239 2614 2745 2759 2765 2783 2788 2795 2810 2959 3014 3209 3293
3315 3497 3539 3624 3648 3709 8728 3745 3805 3901

Lit. B. 74 siüek von je M. 2000 = M. 148 000.
4071 4152 4170 4211 4401 4154 4484 4506 4552 4872 4882 4910 4981 5066 5277 5871 5489 5514
-5544 5593 5724 5752 5823 5832 5840 5852 6147 615i 6166 6183 6231 6289 6391 6446 6600 6602
6697 6739 6945 7071 7176 7283 7292 7538 7563 7613 7620 7674 7693 7890 7898 7919 8278 8349

323768593 8620 8778 8823 8940 8954 9008 9060 9292 9430 9549 9572 9698 9606 9648 9694
"

55 -

-I.it. o. 185 stack von je- n. iooo = n. 185 oooI
10 061 «10127 10133s 10 863 10 509 10 559 10 703 10 852 10 923 11 027 11174 11 459
11477 11497 11547 11574 11642 11698 11796 11805 11823 11872 11929 15 935
12 027 12 109 12 183 12 194 12 207 12 328 12 392 12 426 12 438 12 487 12 530 12 545
12 697 12 758 12 938 12 990 18 111 13 236 13 264 13 309 13 867 13 375 13 409 13 444
13 409 13 669 13 676 13 731 18 748 13 892 13 »93 14 057 14 079 14 095 14 100 14 101
14 228 14 348 14 385 14 552 14 635 14 734 14 822 14 830 14 863 14 884 14 893 14 945

15I027 15 065 15 105 15 219 15 239 15 358 15 398 15 559 15 619 15 652 15 693 16 209
1e- 228 16 299 16 898 16 903 17 000 17 178 17 198 17 264 17 426 17 597 17 619 17 747
17 892 18 045 18 072 18 223 18 326 18 418 18 553 18 715 18 781 18 825 19 198 19 267
19 306 19 329 19 412 19 415 19 444 19 454 19 465 19 598 19 607 19 658 19 748 19 844

719.8«E)919 890 2sc 048 20 160 20 405 20 470 20 606 20 698 20 741 20 745 20 827 20 sen
20 800 29 875 20 907 20 925 21 017 21 106 21 177 21 236 21375 21 541 21 772 21 849
21 981 22 021 22 180 22 185 22 858 22 402 22 408 22 561 22 648 22 851 22 896 23 000
23 002 23 010 23 060 23 098 23 130 23 174 23 191 23 201 23 356 23 589 23 740 23 913
24 021 24 022 24 153 24 169 24 203 24 223 24 377 23 403 24 430 24 447 24 551 24 602

F4625 24 642 24 753 24 774 24 956

Lit. D. 75 siüok von je M. 500 = M. 37 Zoll.
25 012 25 053 25 062 25 087 25 179 25 191 25 219 25 246 25 487 25 470 25 473 25 350
25 552 25 560 25 574 25 808 25 869 26 015 26 237 26 350 26 351 26 384 26 433 26 444
26 509 26 559 26 596 26 791 26 849 26 885 26 895 27 115 27 183 27 436 27 («)24 27 627
27 696 27 780 27 882 27 911 27 954 28 150 28 174 28 314 28 475 28 543 28 682 28 594
28 603 28 645 28 760 29 099 29 108 29 171 29 214 29 220 29 257 29 288 29 3535 29 428
.29 532 29 713 29 782 29 846 29 885 29 899 80 253 30 464 30 494 30 647 30 775 30 840
80 852 30 856 30 981

Aus den früheren Huslesungen sind folgende Schuldverschreibungen noch
nicht zur Einlösung vorgezeigt worden:

Augesqu Januar 1912, Verzinsung bis 1. Juli 1912.
Nr. 10169, 11707, 12 048 von je M. 1000. Nr. 25 4·36 von M. soc-

llusiosungx Januar 1913. Verzinsung bis 1. Juli 19lZ.
Nr. 375 von M. 5000. Nr. 11201 von Il. Moll.

Zuslnsung: Januar 1914, Verzinsung bis 1. Juli 1914.
Nr. 25142 von M. soo-

llusiosunm Januar 19is, Verzinsung bis 1. Juli 1915.
Nr. 281, 578 von je M. Sodo. Nr. 11 013, 1114l, 12 55«J, 14 066 von je III. loca.

Esset-, im Januar 1916.
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